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Lieferando-Fahrer wählen 
ersten Betriebsrat
Die Beschäftigten der Berliner Abtei-
lung des Lieferdienstes Takeaway Ex-
press GmbH Berlin (Lieferando) ha-
ben ihren ersten Betriebsrat gewählt. 
Das teilte der Wahlvorstand der Be-
schäftigten von Lieferando am Don-
nerstag mit. Wählen konnten dem-
nach alle Kurier*innen, 200 der 
knapp 1400 Arbeiter*innen machten 
davon Gebrauch. Der zu konstituie-
rende Betriebsrat wird 17 Mitglieder 
haben. Lieferando hatte Vorwürfen 
zufolge versucht, die Betriebsrats-
wahl zu beeinflussen. Unter ande-
rem sei der Wahlvorstand wiederholt 
durch den Arbeitgeber behindert wor-
den, zum Beispiel indem Druck auf 
Mitglieder des Wahlvorstands etwa 
durch fehlendes Gehalt oder ausblei-
bende Rückzahlungen von Wahlkos-
ten ausgeübt wurde. »Trotz alledem 
haben wir nun den größten Betriebs-
rat bei Lieferando in Deutschland ge-
wählt. Noch nie waren so viele Arbei-
ter*innen wie in der letzten Woche 
aktiv«, kommentierte ein Mitglied des 
Wahlvorstands das Ergebnis.  nd

Zahl der Touristen  
steigt weiter
Die Zahl der Touristen in Berlin ist 
weiter gestiegen. Im ersten Halb-
jahr 2022 waren es fast 4,4 Millio-
nen, wie das Amt für Statistik Ber-
lin-Brandenburg am Donnerstag 
mitteilte. Rund drei Millionen Gäste 
kamen aus dem Inland, fast 1,4 Mil-
lionen aus dem Ausland, insbesonde-
re aus Großbritannien, den Vereinig-
ten Staaten und den Niederlanden. 
Durchschnittlich blieben die Gäste 
2,4 Tage in Berlin. Trotz dieser Ent-
wicklung seien die Zahlen aber noch 
nicht auf dem Vorkrisenniveau, sag-
te Thomas Lengfelder, Hauptge-
schäftsführer des Dehoga Berlin. 
Von Januar bis Juni 2019 zählte das 
Amt für Statistik 6,7 Millionen Gäs-
te mit 16,1 Millionen Übernachtun-
gen. Lengfelder rechnet damit, dass 
Ende September das Vorkrisenni-
veau erreicht sein könnte. Allerdings 
gebe es für die Zeit ab Oktober noch 
»eine große Unsicherheit« bei den 
Hotels und Gaststätten. dpa/nd

Löscharbeiten auf 
Sprengplatz beendet
Am Donnerstag sollte der Spreng-
platz im Grunewald nach einer Wo-
che der Löscharbeiten wieder an 
die Polizei übergeben werden, teil-
te die Feuerwehr mit. Wie genau 
die Arbeiten auf dem von Explosio-
nen und Feuer verwüsteten Gelän-
de weitergehen, ist unklar. Krimi-
naltechniker müssen Munition und 
andere Sprengkörper untersuchen, 
einsammeln und unschädlich ma-
chen. Patronen waren bei dem Brand 
vor einer Woche durch Detonatio-
nen herumgeschleudert worden, ei-
nige alte Weltkriegsbomben wurden 
aus Halterungen gerissen. Außer-
dem wollen Brandermittler des Lan-
deskriminalamtes (LKA) klären, wie 
es zum Ausbruch des Feuers kam 
und ob es möglicherweise Brandstif-
tung war. Das Gelände muss gesichert 
und bewacht werden, um zu verhin-
dern, dass Schaulustige oder Muni-
tionssammler es betreten. dpa/nd

Schwimmen, paddeln oder hüpfen: Die 
Perspektivfabrik der Henry-Maske-Stif-
tung ermöglicht jungen Menschen ei-
nen Urlaub, die sonst keine Chance dazu 
haben. Auch geflüchtete Kinder aus der 
Ukraine sind dabei.

LOUISA THERESA BRAUN

»Das sieht ja schon super aus«, sagt Franziska 
Giffey (SPD) über den Haarschnitt, dem Der-
mot O’Dyna gerade den letzten Schliff ver-
passt. »Sie sind also ein Starfriseur?«, fragt 
Berlins Regierende Bürgermeisterin weiter. 
»Kann man so sagen«, meint O’Dyna. An die-
sem Mittwochvormittag frisiert er allerdings 
keinen Star in seinem Berliner Salon, sondern 
einen Jugendlichen, der eine Ferienwoche im 
Outdoor- und Erlebniscamp der Perspektivfa-
brik der Henry-Maske-Stiftung am Branden-
burger Beetzsee verbringt, in der Nähe von 
Brandenburg/Havel. Sozial benachteiligten 
Kindern und Jugendlichen zwischen acht und 
14 Jahren soll hier ein kostenloser Urlaub er-
möglicht werden.

Zwischen See und Hüpfburg ist an diesem 
Tag der Pop-up-Frisörsalon von Dermot O’Dy-
na aufgebaut, bestehend aus einem Biertisch 
und einem an einen Baum genagelten Spie-
gel. O’Dyna schneidet den jungen Menschen 
kostenlos die Haare, denn: »Manche Kinder 
haben noch nie einen professionellen Haar-
schnitt bekommen, weil zu Hause kein Geld 
dafür da ist. Die freuen sich total über eine 
moderne Frisur«, sagt der Friseur zu »nd«. Zu-
sammen mit Franziska Giffey stattet an die-
sem Tag auch der Stifter und Ex-Boxweltmeis-
ter Henry Maske dem Camp einen Besuch ab. 
Begleitet von einem Trupp Journalist*innen 
und Sicherheitspersonal versammeln sie sich 
um den Outdoor-Friseurtisch und plaudern 
über Haare. »Ich liebe ihre Frisur ja sowieso 
schon«, sagt O’Dyna zu Giffey, aber ein paar 
Ideen hätte er da doch noch. Die Regieren-
de verspricht, mal in seinem Berliner Salon 
vorbeizukommen.

Weiter geht es zur Hüpfburg. Ein Dutzend 
Kinder toben durch den bunten Parcours. Ei-
nige von ihnen schütteln Giffey und Mas-
ke brav die Hand. »Ich kenn dich aus dem 
Friedrichstadtpalast«, sagt eines der Kinder 
zur Regierenden Bürgermeisterin. »Ja, da hab 
ich eine Rede gehalten, das war toll, oder?«, 
sagt Giffey begeistert. Bei einer Kletterstati-
on darf sie einem Mädchen Cola-Kisten an-
reichen, die es stapelt und hinaufklettert. In 
der Hawaii-Bar mit Outdoorbackofen schie-
ben sie und der Ex-Boxer für Kinder und Ka-
meras Pizza in den Ofen und verteilen ein 
paar vorbereitete Obstspieße.

Henry Maske und Franziska Giffey haben 
sich in der RBB-Sendung »Riverboat« ken-
nengelernt, in der sie Ende 2021 beide zu 

Gast waren. Maske habe dort von der Pers-
pektivfabrik erzählt und Giffey eingeladen. 
Nun sei sie gekommen, um sich ein Bild von 
dem Erlebniscamp zu machen »und ich bin 
wirklich begeistert«, sagt sie. Ein Drittel al-
ler Berliner Kinder sei von Sozialleistungen 
abhängig. »Unbeschwert Ferien zu machen, 
ist da oft nicht drin. Aber jedes Kind hat ein 
Recht auf gute Ferien«, so Giffey.

Die 97 Teilnehmer*innen dieses Ferienpro-
gramms kommen zum Teil aus Betreuungs-
einrichtungen der Kinder- und Jugendhilfe 
in Berlin, Sachsen und Mecklenburg-Vorpom-
mern. Aber auch Geflüchtete aus der Ukraine 
und aus Afghanistan sind darunter. Über die 
ganzen Sommerferien verteilt verbringen ins-
gesamt 560 Kinder in sechs Freizeiten je sechs 
Tage in der Perspektivfabrik. »Das Besondere 
ist, dass die Gruppe an benachteiligten Kids 
sehr groß ist und es besonderes pädagogi-
sches Geschick braucht«, sagt Johannes Rut-
kowsky zu »nd«. Er ist Sozialpädagoge und 
leitet die Freizeiten. Manchen Kindern falle 
es schwer, Regeln einzuhalten, Konflikte sei-
en nicht selten.

Allerdings kommen die jungen Gäste in 
der Regel in festen Gruppen, mit den eigenen 
Betreuer*innen, zu denen schon ein Vertrau-
ensverhältnis bestehe. Und es schaffe auch 
ein Gemeinschaftsgefühl, »dass alle wissen, 
die anderen kommen auch aus einer Wohn-
gruppe«, erklärt Rutkowsky. Viele Gruppen 
kämen jedes Jahr, sodass Freundschaften zwi-
schen Kindern aus verschiedenen Einrichtun-
gen entstünden. Schließlich können sich die 
Träger auch selbst in die Programmgestal-
tung einbringen: Die Betreuer*innen einer 

Gruppe von der Ostsee seien alle Rettungs-
schwimmer*innen und betreuen die Badesta-
tion, die Johanniter basteln gerne, beschreibt 
Rutkowsky.

Schon angefreundet haben sich zwei Mäd-
chen aus der Ukraine. Beide heißen Daria, 
beide sind zwölf Jahre alt und tragen jeweils 
eine pinke Blümchenkrone auf dem Kopf. Sie 
haben sich in den Liegestühlen vor der Ha-
waii-Bar niedergelassen, während der pro-
minente Besuch Interviews gibt. »Sie werden 
für immer Freundinnen bleiben«, übersetzt 
Dolmetscherin Tetjana Hartwig für »nd«. Am 
besten gefalle den Mädchen Malen, Boot fah-
ren und Kisten raufklettern. Natürlich wün-
schen die Mädchen sich vor allem, dass der 
Krieg vorbei ist und sie wieder nach Hau-
se fahren können. »Aber hier sind diese Ge-
danken wie abgestellt und der Krieg ist weit 
weg«, sagt Hartwig. Auch die Verständigung 
mit den anderen Kindern funktioniere gut, 
beim Spielen sei es egal, welche Sprache je-
mand spricht.

Damilo, der als ukrainischer Betreuer im 
Ferienlager ist, hat sich auf den Besuch von 
Henry Maske gefreut. »Ich bin ein kleiner Fan 
von ihnen«, sagt er zu dem ehemaligen Boxer, 
denn er habe selbst mal geboxt. Ob er Vita-
li Klitschko schon mal getroffen habe, eben-

falls Ex-Boxer und Bürgermeister seiner Hei-
matstadt Kiew, will Damilo wissen. Ja, eine 
Woche nach dem 24. Februar hätten sie tele-
foniert, sagt Maske und legt dem großen jun-
gen Mann die Hand auf die Schulter. Beide 
Klitschkos seien großartige Boxer. »Sie wa-
ren Kämpfer und sind Kämpfer geblieben«, 
bestätigt Damilo.

Gegründet hat Henry Maske seine Stif-
tung »A Place for Kids« 1999. »Damals war 
ich noch sehr hip«, sagt Maske zu »nd«. Er 
habe seine Prominenz für ein soziales Pro-
jekt nutzen wollen und gleichzeitig das Ge-
fühl gehabt, dass Jugendliche oft übersehen 
würden. Deshalb habe er sich in diesem Be-
reich engagieren wollen. Franziska Giffey 
habe er als »offen und interessiert« wahrge-
nommen. Angesprochen darauf, dass die Ber-
liner SPD in vielen Bereichen nicht für eine 
Politik zu Gunsten sozial Benachteiligter be-
kannt ist, erklärt er, dass die Umstände, Krieg 
und Corona, »eine unfassbare Herausforde-
rung« seien, wie die Regierende ihm erzählt 
habe. Auch für seine Stiftung sei die Pande-
mie eine große Herausforderung.

Campleiter Johannes Rutkowsky bringt 
das genauer auf den Punkt: »Es gibt ein gro-
ßes Finanzloch und Personalmangel.« Veran-
staltungen konnten nicht stattfinden, unter 
anderem in der Küche hätten Mitarbeiter*in-
nen gekündigt. Auch deswegen ist Franzis-
ka Giffey gekommen, »um ein bisschen Auf-
merksamkeit für das Projekt zu schaffen, 
etwas Werbung zu machen«, wie sie sagt. 
Schließlich gäbe es ja auch in Berlin viele Stif-
ter, die womöglich noch auf der Suche nach 
dem richtigen guten Zweck sind.

Franziska Giffey und Henry Maske besuchen Feriencamp für benachteiligte Kinder und Jugendliche

»Hier sind diese Gedanken wie ab-
gestellt und der Krieg ist weit weg.«

Tetjana Hartwig  
Dolmetscherin für ukrainische Kinder

»Das Besondere ist, dass die Gruppe 
an benachteiligten Kids sehr  
groß ist und es besonderes pädago-
gisches Geschick braucht.«

Johannes Rutkowsky Leiter des Feriencamps

Urlaub von schlechten Gedanken
Henry Maske und Franziska Giffey bewundern die Arbeit des Friseurs Dermot O’Dyna. Einige Kinder erhalten von ihm den ersten professionellen Haarschnitt ihres Lebens.
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Daria und Daria (vorne) kommen beide aus der Ukraine und haben sich im Erlebniscamp der Henry-Maske-Stiftung kennengelernt.

M
O
W
Ü
ST

EN
H
A
G
EN

/H
EN

R
Y-
M
A
S
K
E-
ST

IF
TU

N
G

10 nd DER TAGFreitag, 12. August 2022 Nr. 187Hauptstadtregion

D I E N S T L E I S T U N G E N

V E R S C H I E D E N E S

zapf umzüge  www.zapf.de  030/61061

Ihre Anzeigen senden Sie an:
anzeigen@nd-online.de

Werden Sie Moor- 
und Klimaschützer!

Weitere Infos unter 
www.NABU.de/moorschutz

Gärtnern Sie 
torffrei!


